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Volltext Führung Burg Wersau 

Station 1 

 
Herzlich Willkommen auf der Burg Wersau.  
 
Sie fragen sich jetzt sicherlich: Wo ist hier eine Burg? Ich sehe nur etwas altes Gemäuer da hinten, aber 
mehr nicht. Sie befinden sich aber tatsächlich auf dem Gelände der ehemaligen Burg Wersau, einer 
sogenannten „abgegangenen“, also vollständig zerstörten Anlage. Dies bedeutet aber nicht, dass damit 
auch alle Spuren beseitigt wären, denn immerhin haben hier an diesem Ort mehrere Jahrhunderte lang 
Menschen gelebt und entsprechende Spuren hinterlassen. 
 
Zunächst möchte ich mich aber kurz vorstellen: Mein Name ist xyz. (individuell ergänzen) 
 
In Folge des Französisch-Pfälzischen Erbfolgekriegs wurde die Burg 1689 komplett zerstört, aber es gibt 

einen Plan, der auf das Jahr 1698 datiert wird, auf dem der Grundriss der Burg noch zu sehen ist. Die 

damaligen Pläne waren allerdings nicht massstabsgerecht, so dass wir bisher nur in etwa die Lage der 

Burg rekonstruieren können. 

• (Kopterbild mit Grundriss zeigen und einige der Hauptpartien der Burg erklären). 

Die Gründung der Burg geht auf die sogenannten Schenken von Wersau zurück. Sie wurden um 1153 

erstmalig noch als Schenken von Hockenheim erwähnt.  

(Was ist ein Schenk? Der Schenk, heute eher bekannt als Mundschenk, war u. a. mit der Aufsicht 

des höfischen Weinkellers betraut. Im Mittelalter wurde es ein Adelsamt und der Wohnsitz eines 

Schenken war in der Regel eine kleinere Burg mit dazugehörigem Landbesitz).  

1236 wird der Schenk Eberhard von Wersau erstmals erwähnt, was gut mit unseren Erkenntnissen aus 

den Grabungen zusammenpasst: die ältesten bisher gefundenen Baumstämme unter den Fundamenten 

der Burg wurden auf das Jahr 1234 datiert.  

Die Burg Wersau lag im damaligen Grenzgebiet zwischen dem Bistum Speyer und den Pfalzgrafen bei 

Rhein, den späteren Kurfürsten von Heidelberg. In Dokumenten wird die Burg 1286 direkt erwähnt als sie 

als Lehen an die Pfalzgrafen bei Rhein überging. 

Im Jahre 1386 fand auf der Burg Wersau die Übergabe der päpstlichen Bulle, d. h. des beurkundeten 

Rechtsentscheids, zur Gründung der Universität Heidelberg statt.  

(Diese erfolgte im Rahmen einer Art Gründungskonferenz, bei der alle wichtigen Mitarbeiter der 

neuen Universität vorgeladen wurden. Wie kam es genau zur Gründung der Universität (1386)? 

Der französische König Karl VI. hatte einen Gegenpapst in Avignon installiert, d. h. es hat zwei 

Päpste gegeben (Gregor XII. in Rom und Benedict XIII. in Avignon, zweitweise sogar noch einen 

dritten in Pisa, Alexander V.). Da alle wichtigen Kirchenmänner bis dahin an der Universität in 

Paris ausgebildet worden waren, konnten die Adelshäuser, die weiterhin dem Papst in Rom 

folgten, dies nicht hinnehmen. Und so entstanden in schneller Folge mehrere Universitäten im 

Gebiet des damaligen Heiligen Römischen Reichs, wie z. B. in Prag, Köln und Heidelberg). 

Die Burg gehörte anfänglich zum Bistum Speyer, wurde aber nach und nach vom Kurfürsten abhängig 

und 1462 nach der Schlacht bei Seckenheim endgültig Eigentum der Pfalzgrafen bei Rhein (Heidelberg). 

Sie erfüllte somit sowohl repräsentative als auch wirtschaftliche Aufgaben. Bis ins 15. Jh. diente sie auch 
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als Jagdschloss: so sind zahlreiche Aufenthalte der kurfürstlichen Familie beurkundet, ausserdem 

gewährten die Burgherren Geleit und sorgten für den Schutz der Strassen bzw. erhoben Zölle. 

1567 wurde an der Burg auch eine Mühle angebaut, von der wir uns später noch einige Mauern genauer 

anschauen wollen. Sie wurde 1596 zum ersten Mal urkundlich erwähnt. 1622, kurz nach Beginn des 

30jährigen Krieges, wurde die Burg, die nun als Schloss bezeichnet wurde, erstmals zerstört. Nach seiner 

Wiederherstellung wurde es 1689 im Rahmen des Französisch-Pfälzischen Erbfolgekriegs erneut zerstört, 

was zu einer Aufgabe des Schlosses führte.  

1764 wurde das Schloss zum Abriss freigegeben, es wurde als Steinbruch genutzt und viele der Steine 

verkauft. Nachweislich stammen viele der Steine am Reilinger Friedhof und der alten Brücke nach 

Hockenheim aus diesen Beständen. 

Erst ab 2010 wurde damit begonnen, archäologische Untersuchungen auf dem Gelände durchzuführen, 

worauf 2012 eine Grabungskampagne der Universität Heidelberg folgte. Seitdem streben wir den Aufbau 

des Archäologieparks Wersau an. 

 

Station 2 

• Hier im Eingangsbereich der Burg sieht man die leicht schräg verlaufende einstige Burgmauer, 

deren Eckturm, (ein quadratischer Wehrturm?), aus dem 14. Jh. stammt, es ist somit das älteste 

bisher entdeckte Gebäudefundament der Burg, es war vom Gebäude aus dem 19. Jahrhundert 

überlagert.  

• Davor befindet sich ein alter Teil des Burggrabens, der mit einer Brücke überbaut war, deren 

Fundamente noch heute zu sehen sind. Über dem Brückenfundament stand urspgl. das 

Eingangstor, das zum Innenhof der Burg führte. Die Brückenfundamente stammen aus 

verschiedenen Bauphasen, die aus Holz aus dem 13. und 14. Jh. und die aus Stein aus dem 16. Jh. 

• Der Burggraben war urspgl. mit Wasser gefüllt, er wurde später mit Abfällen aus der Burg und 

Schutt verfüllt. Dort haben wir viele Zeugnisse aus der Lebenswelt der Burg, wie Ofenkacheln, 

Glasgefässe und Tontrinkbecher gefunden. Sie zeugen von dem damaligen hohen 

Lebensstandard in der Burg. 
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Station 3 

• Hier befinden wir uns direkt auf dem gepflasterten Burghof vor dem alten Mühlengebäude. Die 

alte Mühle gehörte zum Wirtschaftsbereich der Burg. Etwa einen Meter tiefer kann man noch 

das Pflaster aus dem 16. Jahrhundert sehen.  

• Direkt vor der Mauer verlief zu dieser Zeit der Mühlkanal, der vom Kraichbach gespeist wurde. Er 

konnte bei Bedarf durch Schleusen aufgestaut bzw. umgeleitet werden.   

• In der erhaltenen Mauer erkennt man zwei runde Aussparungen, in denen die Achse des 

Mühlrades gelagert war. Nach einem Brand wurde das Loch verlagert, aus diesem Grund gibt es 

zwei. Die Mühlsteine wurden später im Inneren des Mühlgebäudes verbaut. Zahlreiche 

Kalkablagerungen zeigen deutlich, dass hier früher sehr viel Wasser geflossen ist. Die 

Sandsteinquader weisen eine hochwertige Verarbeitung auf, wie wir sie hier sonst in dieser Zeit 

nur von den Schlössern in Heidelberg u. ä. kennen. 

• Zu den ältesten erhaltenen Teilen der Mühle gehörte die Mahlstube, hier befinden sich eine 

Vielzahl an Steinmetzzeichen.  

• Im Süden schliesst an das Mühlgebäude ein langes Wirtschaftsgebäude an. Seine Funktion und 

Raumaufteilung haben sich im Laufe der Zeit immer wieder verändert: man hat Spuren 

gefunden, die auf eine Metallverarbeitung, Tierhaltung und Vorratshaltung hinweisen. 

 

Station 4 

• An dieser Stelle befand sich die östliche Vorburg. Sie war bereits bei der geomagnetischen 

Prospektion 2009 (Verfahren erklären) entdeckt worden. Bei entsprechender Witterung sind 

einige Meter weiter aus der Luft die noch nicht ausgegrabenen Mauern von weiteren Gebäuden 

zu sehen. 

• Die Burg diente lange Zeit auch als Kellerei (Aufbewahrung und Verteilung von Abgaben), ihre 

Insassen gaben ausserdem Strassengeleit und machten die Zollerhebung. 

• Die Nutzung der einzelnen Gebäude ist aber noch nicht eindeutig geklärt. 

 

Station 5 

• Hier war der Eingang zur Kernburg. Davor sind inzwischen Ausgrabungen am Burggraben erfolgt. 

• Die Erdschicht weist Strukturen auf, die die Verlandung des Grabens aufzeigen. 

• Darunter befinden sich Funde aus dem 15./16. Jahrhundert. Wahrscheinlich wurde die alte 

Kernburg bis in diese Zeit genutzt. 

• Oberes Foto: Mauerstruktur eines Turmes  

• Unteres Foto: Stützpfeiler der Kernmauer (hinteres Ausgrabungsfeld) 

• (Während die eigentliche Kernburg bzw. das Schloss nur gelegentlich von seinen Besitzern – den 

Kurfürsten von Rhein – besucht und bewohnt wurde, war die Vorburg dauerhaft bewohnt. Ein 

Verwalter beaufsichtigte die Burg und ihre wirtschaftlichen Aktivitäten). 
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Station 6 

• Hier sieht man die Überbleibsel der neuen Mühle etwa ab dem 18. Jh. Nach Abriss des Schlosses 

im Jahr 1764 war nur noch die Mühle in Betrieb. 1847 wurde die Mühle von der Familie Zahn 

gekauft und 1869 vollständig umstrukturiert:  

o der alte Mühlkanal erhielt einen neuen Bachverlauf und verläuft jetzt an der westlichen 

Geländegrenze. 

o In der Mitte des ehemaligen Hofes wurde ein grosses Gebäude gebaut, das erst 2014 

abgerissen wurde. 

o Im Gebäudegrundstein von 1864 befand sich eine Zeitkapsel, in der Münzen und 

zeitgenössische Schriftstücke (u. a. die Familienchronik der Familie Zahn, ein Baubericht) 

eingelagert waren. 

• Die Mühle war bis 1959 in Betrieb, später wurden ihre Gebäude hauptsächlich als Wohngebäude 

genutzt. 
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Kurztext Führung Burg Wersau 

Station 1 (Zeitleiste)  

 

• 1153  - Erste Erwähnung eines Mitgliedes der späteren Schenken zu Wersau.  

• 1236 - Die Schenken von Wersau im Dienst des Speyerer Bischofs benennen sich erstmals nach der 

Burg Wersau.  

• 1286 - Die Burg geht als Lehen an die Pfalzgrafen bei Rhein (Heidelberg) und wird zusammen mit 

dem Dorf Reilingen erstmals explizit erwähnt.  

• 1386 - Offizielle Übergabe der päpstlichen Bulle zur Gründung der Universität Heidelberg auf der 

Burg Wersau.  

• 1462 - Nach der Schlacht von Seckenheim geht die Burg zusammen mit den Dörfern Reilingen und 

Hockenheim dauerhaft an die Pfalzgrafen bei Rhein.  

• 1567/68 - Die Dendrodatierung des Mühlkanals weist darauf hin, dass eine Mühle spätestens jetzt 

zur Ausstattung der Burg gehört. Die älteste urkundliche Erwähnung der Mühle stammt von 1596.  

• 1622 - Die nun als Schloss bezeichnete Burganlage wird zu Beginn des 30jährigen Krieges zerstört.  

• 1649 - Bei Instandsetzungsmassnahmen wurden über 24 Gebäude der Burg aufgelistet und teilweise 

renoviert.  

• 1689 - Erneute Zerstörung der Burg im Französisch-Pfälzischen Erbfolgekrieg. Seither war das Schloss 

eine Ruine, lediglich die Mühle setzte ihren Betrieb fort.  

• 1764 - Das Schloss wurde offiziell zum Abriss freigegeben. Seine Steine finden sich heute in 

zahlreichen alten Bauwerken Reilingens verbaut. Die Mühle setzte ihren Betrieb mit zahlreichen 

Umbauten bis in die 1960er Jahre hinein fort.  

• 2010 - Beginnen umfangreiche archäologische Untersuchungen zur Burg und Mühle auf dem 

Gelände.  

• 2014  -  Das baufällige Mühlgebäude wurde nahezu vollständig abgerissen, lediglich einige 

Grundmauern und Teile der älteren Bauphasen sind seither noch erhalten geblieben. 
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Station 2 

• Hier im Eingangsbereich der Burg sieht man die leicht schräg verlaufende einstige Burgmauer, 

deren Eckturm (quadratischer Wehrturm?) vom Gebäude aus dem 19. Jahrhundert überlagert 

war.  

• Davor befindet sich ein alter Teil des Burggrabens, der mit einer Brücke überbaut war, deren 

Fundamente noch heute zu sehen sind.  

• Im Burggraben haben wir viele Zeugnisse aus der Lebenswelt der Burg, wie Ofenkacheln, 

Glasgefässe und Tontrinkbecher gefunden. 

Station 3 

• Hier befinden wir uns direkt auf dem gepflasterten Burghof vor dem alten Mühlengebäude.  

• Etwa einen Meter tiefer kann man noch das Pflaster aus dem 16. Jahrhundert sehen.  

• Direkt vor der Mauer verlief zu dieser Zeit der Mühlkanal.  

• In der erhaltenen Mauer erkennt man zwei runde Aussparungen, in denen die Achse des 

Mühlrades gelagert war. Nach einem Brand wurde das Loch verlagert, aus diesem Grund gibt es 

zwei. Zahlreiche Kalkablagerungen zeigen deutlich, dass hier früher sehr viel Wasser geflossen 

ist. Die Sandsteinquader weisen eine hochwertige Verarbeitung auf, wie wir sie hier sonst in 

dieser Zeit nur von den Schlössern in Heidelberg u. ä. kennen. 

Station 4 

• An dieser Stelle befand sich die östliche Vorburg. Sie war bereits bei der geomagnetischen 

Prospektion 2009 (Verfahren erklären) entdeckt worden. 

• Bei entsprechender Witterung sind einige Meter weiter aus der Luft die noch nicht 

ausgegrabenen Mauern von weiteren Gebäuden zu sehen. 

• Die Burg diente lange Zeit als Kellerei (Aufbewahrung und Verteilung von Abgaben), ihre 

Insassen gaben Strassengeleit und machten die Zollerhebung. 

• Die Nutzung der einzelnen Gebäude ist aber noch nicht eindeutig geklärt. 

Station 5 

• Hier war der Eingang zur Kernburg. Davor sind inzwischen Ausgrabungen am Burggraben erfolgt. 

• Die Erdschicht weist Strukturen auf, die die Verlandung des Grabens aufzeigen. 

• Darunter befinden sich Funde aus dem 15./16. Jahrhundert. Wahrscheinlich wurde die alte 

Kernburg bis in diese Zeit genutzt. 

• Oberes Foto: Mauerstruktur eines Turmes  

• Unteres Foto: Stützpfeiler der Kernmauer (hinteres Ausgrabungsfeld) 

Station 6 

• Hier sieht man die Überbleibsel der neuen Mühle. Nach Abriss des Schlosses im Jahr 1764 war 

nur noch die Mühle in Betrieb. Ein Plan von 1823 zeigt keine Burgstrukturen mehr. 

• Es hat verschiedene Bauphasen gegeben, wobei der Mühlbach verlegt wurde. 

• Im Gebäudegrundstein von 1864 befand sich eine Zeitkapsel, in der Münzen und zeitgenössische 

Berichte eingelagert waren. 

• Die Mühle war bis 1959 in Betrieb, später wurden ihre Gebäude hauptsächlich als Wohngebäude 

genutzt. 
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Vorhandene Schilder und deren Inhalt an Stationen 
Anhang 
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